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Anzeigenpreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12

AnzeigenAnnghme in der Expedition dieſes Blattes, Ze
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Vierteljührlicher Bezugspreis: durch unſere Exvedition 1 Mk. 15 Pvon neren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

D

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10. auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

O

für die Htadt Teuchern.
Dienstag, den 11. Juli 1916.

9 von Karlsruhe.
Banditenkrieg. W hen und Duett zugleich.

Jn der e der Gerecrhtigkeit.
Ein abgeſeimter Mardanſchiag, die teufliſche Abſcht,

ein Maſſenblutbad unter wehrloſen Menſchen und Kindern
anzurichten, bildeten den Beweggrund Der franzöſiſchen
Flieger, die am Fronleichnamstage Karlsruhe überrumpelten
Und dort innerhalb einer Viertelſtunde 117 Menſchen töteten
und 140 verwundeten. Es war ein Morden, ſo verbrecheriſch
Und grauenvoll, daß die Geſchichte ſeinesgleichen nicht auf
weiſt. Karlsruhe mit ſeinen 134 000 Einwohnern liegt
außerhalb des Kampfgebietes, iſt eine unbefeſtigte Stadt
und hat keinerlei militäriſche Bedeutung. Kriegeriſche Zwecke
für den Flug nach der badiſchen Hauptſtadt, der bekanntlich

on Vorgänger gehabt hat, waren alſo von vornherein
ausgeſchloſſen und können auch von den verlogenſten Fran-
gzoſen für ihre verabſcheuungswürdige Tat nicht angeführt
werden. Wie England ſich nicht ſchämt, alle ihm zu Gee ſtehenden Mitel zur Aushungerung des deutſchen

olkes anzuwenden, ſo hat ſich auch Frankreich zum Ban
Fitenkrieg gegen die wehrloſe erniedrigt,

er ehrlichen und ritterlichen Kriegführung einen Fauſt
lag ins Geſicht verſetzt und ſeinen Namen mit untilgbarer

für ewige Zeiten befleckt. Die franzöſiſchen Flieger
zvählten für die Ausführung ihres Verbrechens den Frön
leichnamstag, von dem ſie wußten, daß an ihm Prozeſſions
züge und Veranſtaltungen getroffen werden, die im Freien
iarter Beteiligung großer Menſchenmaſſen ſtattfinden. Sie
eatweihten frevelhaſt einen hohen kirchlichen Feiertag und
ſprachen jeder religiöſen Empfindung blutigen Hohn. 9

Der Verbrecherzug bewegte ſich in unnahbarer Höhe
Sirrkt dem Feſtplatz zu; das großherzogliche Schloß, das
a früheren Angriffen das Hauptziel bildete, wurde nur

h ührt. Auf den Feſſplatz aber, hinein in die froh

e Aenge, tn t a tieFeuer hinabgeſandt. Es waren keine Geſchoſſe, die Exploſiv
rtrkungen erzeugen ſollten, das hat der Befund ergeben,
ſondern ſolche, die durch ihre Splitterwirkung auf lebende
Ziele berechnet waren. Zur Menſchenjggd hatten die Teufel
n Menſchengeſtalt ſich aufgemacht. Das von ihnen ange
richtete Bluthad, dem 154 Kinder, von denen 82 auf der
Stelle gekötet wurden, zum Opfer ſielen, erſchütterte ſelbſt
die härteſten Soldatenherzen, die kein noch ſo wilder Sturm,
kein Handgranatenkampf, ſo wütend er ſich auch geſtaltete,
je aus dem Gleichgewicht zu bringen vermochte. Als Ver
geltung deutſcher Fliegerangriffe ſollen die Feinde uns ihre
Unmenſchlichkeit nicht bezeichnen. Gewiß haben deutſche
Flieger vielfach und wirkungsvoll feindliches Gebiet bom
Hardiert; Ke haben aber ausſchließlich und immerdar nur
intlitäriſche Einrichtungen, befeſtigte Orte, Waffenfabriken
oder Arfenale und dergleichen angegriffen, niemals aber die
friedliche Zivilbevölkerung als ſolche. Nein, die notgedrun-
genen kriegeriſchen Maßnahmen der Deutſchen unterſcheiden
ſich von der verbrecheriſchen Blütkat unſerer Feinde wie Tag
und Nacht. Unſere Feinde werden aber auch noch erkennen
müſſen, daß ihre Tat nicht nur ein Verbrechen, ſondern auch
eine Dumenheit war. Sie haben Deutſchland wohl tiefen
Schmerz, aber keinerlei militäriſchen Schaden bereitet dem
neutralen Auslande aber wieder einmal bewieſen, wes Geiſtes
Kinder ſie ſind.

Oder glaubten die franzöſiſchen Kulturträger doch, ei
ihnen nützlichen Zweck mit ihrer Untat zu erreichen Glaubt
ſie etwa, der Maſſenmord von Karlsruhe könnte das der
Volk mit Angſt und Schrecken erfüllen und es unr
machen zur tapferen Fortſetzung des Krieges. Man u
den andern gern hinter der Tür, hinter der man ſelbſt ge
ſtanden. Die deutſchen Fliegertaten haben offenbar einen
paniſchen Schrecken und Heilloſe Kriegsfurcht unter der Be
völkerung Frankreichs und Englands erregt. Man glaubte
ähnliche Wirkungen durch wahnwitzigen Maſſenmord in
Deutſchland zu erzielen. Aber man hat ſich auch hier, wie
ſchon ſo oft in dieſem Kriege, furchtbar getäuſcht. Kein
Zeichen bleicher Furcht oder ſchwankenden Zagens, auch
nicht das leiſeſte, iſt in unſerm deutſchen Volke bemerkbar
geworden. Dafür glüht in jedem deutſchen Herzen um ſo
brennender der Rachedurſt. Vergeltung an den Buben zu
Uben, die heimtückiſch deutſche Frauen und Kinder abſchlach
zeten, das betrachtet jeder deutſche Soldat heute als ſeine
heiligſte Aufgabe und Ehrenpflicht. Jm offenen Kampf ver
mögen ſie uns nicht zu treffen, da haben die Unſeren erſt
im Monat Juni wieder 37 feindliche Flugzeuge zur Strecke
gebracht, während wir ſelbſt nur ſieben verloren. Feigheit
und Hinkerliſt ſind die ſoldatiſchen Eigenſchaften unſerer
Feinde in erſt
würdig, daß ſie

r J

cht fallen in der Wage

Der Welkkrieg
Großes Hauptquartier, 8. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Beiderſeits der Somme hat der Heldenmut
und die Ausdauer unſerer Truppen den Gegner
einen Tag voller Enttäuſchung bereitet.

Die zahlreichen, immer wieder neu einſetzenden

Karl
der or-Her Gerech

ſche

55. Jahrgang
Angriſfe, wurden blutig abgewieſen. Die Unzahl
dex gefallenen Engländer vor dem Abſchnitt Orvillers
la Boiſelle- Contalmaiſon Bazentinlegrand und der
Franzoſen vor der Front Biaches Soyezo- Urt gibt Zeug
nis von der Maſſe der zum Angriff eingeſetzten
feindlichen Kräfte, ſowir der verheerenden Wirkung
utrſeres Artillerie Maſchinengewehr und Ju
fanteriefeners.

Rechts der Maas opferte der Feind fortgeſetzt ſeine
Leute in ſtarken vergeblichen Auſtürmen gegen unſere
Stellungen auf die Höhe „Kalte Erde. Er hat keinen
Fuß breit Boden zu gewinnen vermocht. Mehrere Hundert
Gefangene fielen in unſere Hand.

Schwächliche Vorſtöße gegen die „Hohe Batterie von
Damloup“ wurden keicht abgewieſen.

Die Artillerie und Patrouillentätigkeit auf der übrigen
Front war teilweiſe rege

Der Angriff etwa einer franzöſiſchen Kompagnie im
Prieſterwalde ſcheiterte

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Bei Abwehr erunenter Angriffe ſüdlich des Naroczſees
nahmen wir 3 Offiziere 310 Mann gefangen und ſchlu
gen an anderen Stellen ſchwache ruſſiſche Vorſtöße ab.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Mit vollem Mißerfolge endeten die ſeit geſtern wie
derholten Anſtrengungen ſtarker ruſſiſcher Kräfte gegen
die Front Kirin bis ſüdweſtlich Gorotitſche, ſowie beiderſeits
von Dorawa.

Die vor unſeren Stellungen liegenden Toten

eine nennenswerte Zahl Gefangener.
Neue Kämpfe ſind im Gange.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Südweſtlich von Luck haben wir einige Vorteile

errungen.
Heeresgruppe des Generals Grafen v. Bothmer.

Nordweſtlich von Buczaz ſind ruſſiſche Angriffsunter
nehmungen erfolglos geblieben.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Artilleriekämpfe zwiſchen Wardar und Doiranſee ohne
beſondere Bedeutung.

Großes Hauptquartier, 9. Juli 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich der Homme wurden engliſch-frauzö
ſiſche Angriffe fortgeſetzt. Sie wurden an der Front
AuvillersWald von Mametz, ſowie beiderſeits von Hardecourt
ſämtlich blutig abgewieſen.

Gegen das Tal von Trones Kürmte ver Geg
ner ſechsmal vergeblich an.

Jn das Dorf Hardergurt gelang es ihm ein
zudringen.

Südlich der Somme ſteigerten die Franzoſen ihre
Artillertetätigkeit zu größter Heftigkeit. Teilvorſtöße
ſcheiterten

Auf den übrigen Fronten fanden teilweiſe lebhafte
Feuerkämpfe, ſeindliche Gasunternehmungen und Patrouillen

befechte ſtatt. Bei letzteren machten wir öſtlich von Armen
tieres, im Walde von Apremont und weſtlich von Markirch
einige Gefangene.

Leutnant Mulzer hat bei Miromont ein engliſches
Grofßzkampfflugzeng abgeſchoſſen. Se. Maj. der Kaiſer
hat dem verdienten Fliegeroffizier in Anerkennung ſeiner
Leiſtungen den Orden Four le merite verliehen.

Ein feindliches Flugzeug wurde ſüdöſtlich von Arras
durch Abwehrfeuer heruntergeholt, ein anderes, das nach
Luftkampf ſüdweſtlich von Arras, jenſeits der feindlichen
Linien abſtürzte, durch Artilleriefeuer zerſtört.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Mehrmals wiederholten die Ruſſen noch gegen
die geſtern genannten Fronten ihre ſtarken Angriſfe, die
wieder unter größten Verluſten zuſammenbrachen.

Jn den Kämpfen der letzten beiden Tage haben wir hier
2 Offiziere, 631 Mann gefangen genommen.

Bei der Heeresgruppe Linſingen blieben an mehreren
Stellen feindliche Vorſtöße erfolglos

Bei Molodetſchno zum Abtransport bereitgeſtellte ruſſiſche
Truppen wurden ausgiebig mit Bomben belegt.

Am 7. Juli wurde ein ruſſiſches Flugzeug öſtlich von
Borowno (am Stochod) im Luftkampf abgeſchoſſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.

Heftigſte Beſchießung von Verdun. Die Abſchnitter Verduner Jnnenforts ſind andauernd heftigſtem ken
Schwergeſchütfeuer ausgeſetzt. Durch die Bekanntgabe, daß

Zählen. nach. Tazjend en. Außerdem verlor der Gegner ine rer
engliſchen

auch Fort Lavanne bombardiert wird, geſteht General
Joffre den franzöſiſchen Verzicht auf die Rückerorberung der
feſt in deutſchem Beſitz gebliebenen Damloupbatterien.

Die Führung haben die Deutſchen auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz trotz der großen engliſch franzöſiſchen
Offenſive an der Somme. Die Deutſchen greifen das in
und um Verdun vereinigte Hauptheer Frankreichs mit ſteti
rn Erfolge an und behaupten gleichzeitig die langgeſtreckte

ront bis an das Meer. Die Beule, die der vereinte
Generalvorſtoß der Engländer und Franzoſen in unſere
Linie zu treiben vermochte, iſt kaum der Rede wert, ſtrate
giſch jedenfalls vollſtändig ohne jede Bedeutung. Und weiter
ommen die Feinde nicht, das zeigt die blutige Abweiſung

aller ihrer ſpäteren Angriffsverſuche, das zeigt die Unzahl
der toten Engländer, die vor unſeren Stellungen liegen.
Noch iſt der Sturm nicht gebrochen; aber er iſt in ſeiner
Kraft ſichtlich geſchwächt. Wir empfinden keinerlei Beun
ruhigung mehr wegen, des mit unbeſchränkten Mitteln
unternommenen Generalvorſtoßes der Feinde, ſondern ſind
erfüllt von felſenfeſtem Vertrauen und von Dank, von
heißem, unauslöſchlichem Dank gegen unſere heldenhaften
ar für die jedes Wort des Preiſes flach und fade

ngt.
Frankreichs Unzufriedenheit mit England wächſt.

Mit einem deutlichen Unterton des Mißvergnügens ſtellen
mehrere franzöſiſche Fachkritiker ſeſt, daß das weitere Vor
rücken des rechten franzöſiſchen Angriffsflügels ſolange mit
Schwierigkeiten verbunden ſei, als der engliſche Angriff nicht
weiterkommen wolle. Die franzöſiſche Angriffsrichtung ſtehe
jetzt ſenkrecht zu der engliſchen, die in der Linie Montaubau
Fricourt direkt nach Norden weiſe. Ein Vorwärtskommen
des franzöſiſchen Flügels habe ein Vorrücken der Engländer
zur Vorausſetzung. Ein Militärkritiker aus, daß das
Vortragen des engliſchen rechts der Somme die

fenſide aberhaupe ſt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Kber die Lage in der Bukowina meldet die Wiener

Neue Fr. Preſſe“, die Ruſſen ſind an der Arbeit, ihreStellungen von Jakubeny Kirlibaba für die Verteidigung
zu befeſtigen. Sie bauen Unterſtände und legen e ſeh
Drahtverhaue an. Der geſamte Train iſt bis zum Sereth
fluß zurückgelegt. Die keilweiſe noch nicht gereiſte Saat
wird von den Truppen geſchnitten oder in Brand geſteckt.
Das ſind Symptome der Erkenntnis eines bevorſtehenden
Umſchwunges ihrer ſtrategiſchen Lage, ebenſo auch die aus
Gefangenenausſagen bekannt gewordene Hinausſchiebung des
angekündigten Zarenbeſuches in Czernowitz. Der Zar ſollte
mit großem Gefolge im Gebäude der Landesregierung ab
ſteigen und vom Balkon eine Rede halten. Die Ankün-
digungen der Ruſſen von der Eröffnung des Schnellzug-
verkehrs Odeſſa Czernowitz und Kiew Czernowitz ſind
Schwindel, da die wichtigſten Brücken von unſeren Truppen
beim Rückzuge geſprengt wurden. Die Ruſſen haben mi
Rückſicht auf die unſichere Lage die Wiederherſtellung dieſer
Brücken überhaupt nicht in Angriff genommen.

Schwerſte ruſſiſche Verluſte. Aus Czernowitz trafen
ruſſiſche Offiziere in Suczawa ein und verboten jeden Grenz
verkehr mit Rumänien, damit keine Nachrichten über die
großen ruſſiſchen Verluſte bei Kirlibaba verbreitet würden.
Es verlautet, daß die Ruſſen die ganze Bukowinger Grenze
demnächſt abſperren wollen. Die Verwundetentran e
überſteigen alles bisher Dageweſene; ſie müſſen auf. den
landesüblichen Leiterwagen erfolgen.

Engliſche Völkerrechtsverletzungen.
Die deutſche Regierung hat den neutralen Staaten eine

Denkſchrift über völkerrechtswidrige Maßnahmen Englands
gegen neutrale Firmen, die Handelsbeziehungen zu Deutſch
land unterhalten, überreicht. Danach iſt die engliſche Re
gierung durch ein Geſetz ermächtigt worden. Firmen im
neutralen Ausland wegen ihrer feindlichen Stoatsangehörig-
keit oder wegen ihrer Beziehungen zu Feinden den feind
Uchen Ausländern im Sinne der Vorſchriften über das
Handelsverbot gleichzuſtellen. Dieſe Gleichſtellung bedeutet,
wie durch eine Ausführungsverordnung näher feſtgeſtellt

icht nur ein Verbot des Abſchluſſes neuer Handels
äſte mit britiſchen Firmen, ſondern auch einen

en Etngriff in die wohlerworbenen Privatrechte ber
ſenen Unkternehmungen.
as in England befindliche Vermögen dieſer Unter

errt, d. h. ſie können ohne Genehmigung
darü fügen, Nach Gutdünken des

örige Vermögensgegen-
Königreich, i eſondere jeder Anteil

igeſellſchaften und ſonſtigen Handelsgeſell
wenn die Aktie ſich nicht im britiſchen Macht

idet, zwang
Das Handels:

der Betroffenen mit britiſchen Firmen
tegel als aufgelöſt gelten auch können die Be

tiſchen hien nicht als Kläger auftreten
liſche Regierung hat in einer halbamtlichen
vie in einem Notenwechſel mit Amerika dieſe

der neueren Zeit unerhörten Eiin der Ge



die Privatrechte von Neutralen damit zu rechtfertigen ge
e daß es es ſich nur um eine gemilderte Ubernahme
es von der franzöſiſchen Regierung auf dem Gebiete der

Handelsverbote durchgeführten Nationalitätspringips handle,
das angeblich von vielen neutralen Staaten als Grundlage
ihres Verhaltens im Falle eines von ihm geführten Krieges
bezeichnet worden ſei ja ſie hat es unkernommen, ihr Vor
gehen als im Geiſte der Rüchſicht auf die Neutralen einge
geben hinzuſtellen. Die Haltloſigkeit dieſes Rechtſertigungs
verſuchs liegt auf der Hand.

Tatſächlich hat die franzöſtſche Regierung neutrales
Eigentum nicht angetaſtet. Noch weniger hat irgendein
neutraler Staat zu erkennen gegeben, daß er im Falle eines
von ihm geführten Krieges ein ſolches Verfahren anzuwenden
beabſichtige. Die britiſchen Beſtimmungen dagegen
kreffen nicht nur die im neutreulen Auslaud anſäſſigen
Deutſchen, ſondern auch neutrale Firmen, wenn
daran nur irgendwie deutſches Kapital be
keiligt iſt, ja wenn ſie in nur irgendwelchen Verbin
dungen mit deutſchen Handelshäuſern ſtehen.
Die britiſche Regierung hat ja nicht gezögert, die Be
r in dieſem Sinne anzuwenden, ſo daß ſchon jetzt

je Liſte der von ihr verfemten Firmen mit ausſchließlicher
oder überwiegender Beteiligung neutralen Kapitäls einen
erheblichen Umfang angenommen hat und zahlreiche neutrale
Länder umfaßt. Durch die Drohung der Aufnahme in die
Liſte üben Großbritannien Vertreter in vielen neutralen
Ländern einen Druck ohne gleichen auf einen großen Teil
der dortigen Handelswelt aus.

Die deutſche Regierung muß es den einzelnen neutralen
Regierungen überloſſen, wie weit ſie ſich den britiſchen
Ubergriffen aus tatſächlichen Gründen fügen wollen, obwohl
eine ſolche Nachgiebigkeit mit dem Geiſte wahrer Neutralität
ſchwer vereinbar erſcheint. Vom Standpunkt des inter
nationalen Rechtes unterliegt es jedenfalls keinem Zweifel,
daß das Recht der Reutralen, mit den Angehörigen einer
kriegführendenn Macht friedliche Handels Und Finanz
begiehungen zu unterhalten, lediglich an den Grundſätzen
über Seepriſen ſeine Grenzen ſindet, nicht aber durch
Vermögensſperre und amtlichen Beahlott beeinträchtigt wer
den darf

Joffre kaltgeſtellt. Ubereinſtimmend hebt die eng
liſche Preſſe hervor, daß der franzöſiſche Generaliſſimus
Joffre mit den Operationen der neuen Offenſive der Fran-
zoſen nichts zu tun habe. Der Mann des Tages iſt viel
mehr Foch. Er iſt der einzige Leiter der franzöſiſchen
Offenſive. Intereſſant iſt der Stimmungsumſchlag gegen
Joffre, der ſich hieran anknüpfend von Frankreich aus auch
in England verbreitet hat. Alles, was Joffre bis jetzt po
e gemacht hat, wird neuerdings Foch zugeſchrieben.
Man geht jetzt ſogar ſo weit, ihn als denjenigen zu bezeichnen,
deſſen Verdienſt die Entſcheidung der Schlacht an der Marne
im September 1914 geweſen iſt. Joſſre und die Franzoſen
haben im Kriege bisher zehnmal ſoviel geleiſtet und unver-
gleichlich ſchwerere Opfer gebracht als die Engländer und
deren Führer. Sie ernten gleichwohl heute ſchon den Dank
Albions.

Dank des Reichskanzlers. Vor einiger Zeit hatten
zahlreiche hervorragende Bürger Leipzigs dem Reichskanzler
eine Verträuenskundgebung überſandt. Darauf hat Herr
von Bethinann Hollweg mit einem Dankſchreiben geant-
wortet, in dem es heißt: Die Kundgebung hat mich herzlich
erfreut und bewegt. Indem die Herrn mir ihre freundliche

ing gemeinſam bekunden wollten, haben ſie, wenn ich
ſie recht verſtehe, zugleich den Wunſch gehabt, Zeugnis zu
geben von dem unver Zu ſarmmenhalten von Mit

Shofes, Vertretern der Wiſſen
e h Kunſt des Sandels und der Jnduſtrie mit der
F Aus dem Bewußtſein ſolcher feſtenFührung des Reiches. 2Kbereinſtinmung zieht die Leitung des Reiches in dieſer
entſcheidungsvollen Zeit ihre beſte Kraft.

Seekrieg und Londoner Deklargtiog. Von der
Aufhebung der Londoner Seerechtsdetlaration durch England
verſprechen ſich Wiener Blätter eine Wendung im See
kriege. Die Aufhebung, ſo ſagen ſie, bedeute eine glatte
Abweiſung aller amerikaniſchen Einſprüche gegen die eng
liſche Seewillkür. Wenn die Regierung der Vereinigten
Staaten dieſe Aufhebung anerkännte, ſo verließe ſte den
Standpunkt, von dem aus ſie bisher den deutſchen UBoot-
krieg bekämpft habe. Statt der von Deutſchland in der
letzten Note an Amerika geforderten Rückkehr zum völker
rechtlich anerkannten Seerecht habe England nunmehr deſſen
letzte Reſte beſeitigt. Dadurch ſei offenſichtlich die Lage ent
ſtanden, für welche die deutſche Note neue Entſchließungen
der deutſchen Regierung angekündigt habe, und es ſei der
Zeitpunkt eingetreten, wo die Mittelmächte mit allen ver
fügbaren Machtmitteln der engliſchen Vergewaltigung aller
ſeefahrenden Völker ein Ende machen müßten.

Die Suche nach dem Sündenbock, dem die Schuld
für S unerwarteten Mißerfolg der großen Offenſive auf
gebürdet wird, iſt in England und Frankreich in lebhaftem

vom Könige geführten Neutralitätspolitik Griechenlands
feſthält.
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nötigen Schritte zu tun, um die Reſolution der Pariſer
Konferenz zur Ausführung zu bringen. Der Premierminiſter
Asquith wird demnächſt Erklärungen zur Sache abgeben.
Die Pariſer Wirtſchaftskonferenz ſah bekanntich Maßnahmen
vor zum Schutz des eigenen und zur Bekämpfung des feind
lichen Handels während des Krieges, während der nach
folgenden Ubergangszeit und für die ſpätere Friedenszeit
Irgendwelche konkrete Vorſchläge enthielt die Reſolution
nicht, deutete nur allgemeine Richtlinien für Sperrzölle u.
dergl. an. Da die Konferenz keinerlei Exekutipvollmachten
hatte, ſteht es jetzt bei den Regierungen und Parlamenten
der Entente, die Durchführung der empfohlenen Vorſchläge

in Angriff zu nehmen.
Die Berliner Fleiſchrate wird auf 225 Gramm von

250 bzw. 330 Gramm herabgeſetzt, da die Menge der in
der Reichsfleiſchſtelle und den Viehhandlungsverbänden der
Reichshauptſtadt überwieſenen Fleiſchmenge wieder geringer
geworden iſt.

Ein ſtändiger Kriegsbeirat des Vierverbandes.
Laut Wiener Fremdenblatt tagt gegenwärtig ein ſtändiger
Kriegsrat des V rverbandes, deſſen Vorhandenſein ſogar
vor den Vierverbandsvölkern ſelbſt ſtrenge geheim gehalten
wird. Den Vorſitz führt der Vertreter Rußlands, Großfürſt
Rikolaus Ritolaſewitſch, der nacheinander den Oberbefehl
wieder erhalten haben ſoll. Dem Beirat gehören an für
England French, für Frankreich Pau, für Jtalien Porro,
für Serbien und Momenegro Kronprinz Alexander, Japans,
Belgiens und Portugals Vertreter ſind nicht zu ermittteln.
Die lehten Beſchlüſſe gingen dahin, gemeinſam die Angriffe
längſtens am 4. Juli zu beginnen, um die Mittelmächte ab
zuhalten, ihren Armeen größere Beurlaubungen zu GErnte
zwecken zu erteilen. Der Sitz des Kriegsrats iſt abwechſelnd.
Gegenwärtig tagt er in einer kleinen Stadt Südrußlands.

Blindes Vertrauen ſordert der Reichskanzlernicht. Unſere Notiz über die Rede des Profeſſors Branden-
burg, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, iſt von einigen
Blättern dahin ausgelegt worden, als würde darin ein
blindes Vertrauen für den Reichskanzler gefordert Blindes
Vertrauen fordert der Reichskanzler nicht, aber er befürchtet,
daß ein für die Zukunft unter Bedingungen vorbehaltenes
Vertrauen in der Gegenwart neues Mißtrauen ſät und vor
handenes vertieſt, und er gläubt, daß wir das in dieſer
ernſten Zeit nicht brauchen können. Nachdem man im erſten
Halbſahr des Krieges den Reichskanzler als Flau undSchlanpmacher hat hinſtelleg wollen, im weiteren Verlauf zu

unzähligen Malen offen und verſteckt den Verdacht geäußer:
und gewecdlkt hat, als würde nicht aus realen, ſondern aus
ſentimentalen Gründen auf wirkſame und entſcheidende
Kriegsmittel vergzichtet, als fehle der entſcheidende Wille
zum Siege, darf man ſich jetzt nicht auf einen auf ſolche
Weiſe hervorgerufenen Mangel an Vertrauen berufen und
es ſo darſtellen, als forderte der Reichskanzler gegenüber
einem angeblich überall beſtehenden Mißlkrauen volles
Vertrauen

Des Kanzlers Kriegsziels. Gegen „Kreuz. Zig.und „Deutſche Tagesztg.“, die der Regierung vorgeworfen
hatten, ſie verſaumen es, dem Volke die großen Ziele zu
zeigen, das lähmende Schweigen der Regierung verur-
ſache Sorge und Zweifel, ſagt die „Nordd. Allg. Zig.
amtlich Der innere Sinn dieſes großen Kampfes iſt die
Verteidigung des Heutſchen Volkes, ſeiner Freiheit
und ſeiner Zukunft. Das deutſche Volk in ſeiner Geſamt-
heit wird die tiefe Bp deutung dieſes Sinnes, die in der
Kundgebungen des Kaiſers und in den Reden des Reichs
kanzlers immer wieden hervorgehoben worden iſt, gerad
jetzt, da an allen Fronten wütende Kämpfe toben, lebendiber
als je empfinden. Iſt dies kein Ziel, groß genug, alle zu
einigen und innerlich zu beſeelen Man hat es vielfach ſo
darſtellen wollen, als ſei dies Ziel doch ein rein negatives.
Wer aber nicht über die Reden des Reichskanzlers hinweg
gehen will, in denen er früher wiederholt Angedeutetes ſt
ausführlich als möglich dargelegt hat, wird zugeben müſſen
daß die Regierung jedenfalls die Verteidigung nicht im
negativen Sinne, ſondern in dem höchſt poſitiven Sinne
der Behauptung, Sicherung und Stärkung der deutſcher
Zukunfſtsſtellung in der Welt faßt. Wenn die Einfalls-
tore in das Herz Deutſchlands fremden Einflufz ent
zogen, wenn Rußland hinter die Flüſſe zurückgeworfe
wird, die als kürzere Grenze Deutſchland einen beſſerer
Schutz geben, wenn die wirtſchaftliche Entfaltung
Deutſchlands in der ganzen Welt geſichert ſein
ſoll iſt das kein großes Ziel Sind die Kanzlerrede.t
in denen ſolche Forderungen erhoben wurden, „lähmende
Schweigen

Die Beſeitigung der Ausfuhrverbote wird von
Hriegsernährungsamt in einer Erklärung des Präſidenten
v. Batocki angekündigt. Die Beſeitigung der Ausfuhr-
ſchranken ſoll ſofort erfolgen, wenn vorher durch Ordnunz
der Lieferung, des Verbrauches und des Preiſes, etwa nach
dem Vorbilde unſerer Getreideverſorgung, für das ganze
Reichsgebiet die nötigen Vorkehrungen getroffen ſind. Für
die Kartoffel, Fleiſch, Milch und Fettſorgung ſind die
Vorarbeiten hierzu vom Kriegsernährüngsamt nahezu be
endet. Für den Zucker und gewiſſe andere Gegenſtände
iſt eine ähnliche Regelung im Werke. Bei einer Reihe vor
anderen Waren iſt ſie wegen der Natur der Waren nich
möglich.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
I Wien, 9. Juli. Amtlich wird verlautbart 9. Juli 1916.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Jn der Bukowina erkämpften unſere Truppen, ihnen

voran das weſtgaliziſche Jnfanterieregiment Nr. 13, bei
Breaza den Uebergang über die Moldava. Südweſtlich von
Kolomeg fühlen ruſſiſche Abteilungen über die Mikulieczyn
vor. Sonſt in Galizien bei unveränderter Lage keine be
ſonderen Ereigniſſe. Jn Wolhynien und bei Stabychwa am
Stochod wurden ruſſiſche Vorſtöße abgeſchlagen. Unſere
Flieger warfen nordweſtlich von Dubno auf etne erwieſener
maſſen nur von einem ruſſiſchen Korpsſtab belegte Gehöft
gruppe Bomben ab. Der Feind hißte auf den bedrohten
Häuſern ungeſäumt die Genfer Flagge.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Das Geſchützfener an der Jſonzofront hält an. Görz

und Ranziano wurden in den Abendſtunden heftig beſchöſſen
Bei letzterem Orte wählte ſich die feindliche Artillerie das
deutlich gekennzeichnete Felsſpital als Hauptziel. Klei
re Angriffsunternehmungen der Jtaliener gegen den Gör

e tleine-

ezer Brückenkopf und den Rücken öſtlich vom Mönfalcone
mißlangen.

Nachts belegte ein Geſchwader unſerer Seeflugzeuge 9

Canzianv, Beſtrigna und Adriawerke mit Bombe Unſere
Front ſüdlich des SuganaTales ſtand unter ſtarke Artllerie
ſeuer. Zu IJnfanteriekämpfen kam es geſtern in dieſem Ab
ſchnitt nicht.
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Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. An der unteren Vojuſa ſeit
einigen Tagen wieder erhöhte Artillerietätigkeit. Stellenweiſe
Feuer aus ſchwerem Geſchütz.

8 verſenkte engliſche Schiffe.
Berlin, 9. Juli. Von deutſchen Seeſtreitkräften wurden

zwiſchen dem 4. und 6 d. M. in der Nähe der engliſchen
Küſte folgende engliſche Fiſcherfahrzeuge verſenkt: Queen
Bee, Anil, Anderſon, Popoday, Watchful, Nanoy, Human,
Petunga, Cirrel, Beſſy und Newark Caſtle. Von dieſen
mußten Queen Bee, Watchful und Petung mit Artillerie
beſchoſſen werden, weil ſie trotz Warnungsſchuß zu ent
kommen ſuchten

Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe geſtorben.
Vonn, 9. Juli. Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe,

der Schwager des Kaiſers, iſt heute Nacht infolge Herzläh
mung ſanft entſchlafen. Der Prinz war ſeit einigen Tagen
an Lungenentzündung erkrankt.

Berlin, 10. Juli. Zu der Verſenkung der acht engliſchen
Fiſcherfahrzeuge in der Nähe der engliſchen Küſte ſagt das
B. T., die engliſche Preſſe habe nach der Schlacht vor dem
Skagarrak behauptet, daß die deutſche Flotte für Monate
außerſtande ſei, die Häfen zu verlaſſen, weil die arg zuſam
mengeſchoſſenen Schiffe der Reparatur bedürfen. Die neueſte
Tat unſerer Flotte ſehe aber nicht danach aus, als ob die
deutſche Flotte außer Gefecht geſetzt ſei. Eher müſſe man
ſich darüber wundern, daß ſich ſelbſt nahe der engliſchen
Küſte keine engliſchen Kriegsſchiffe zeigen, um die Fiſcherfahr
zeuge zu beſchützen.

Noch ein Opfer der Skagerrak-Schlacht
Aus Amſterdam wird gemeldet: Der engliſche Fiſch

dampfer „Thort N. 164* hat auf 55,55 Grad nördlicher
Länge und 6,10 Grad öſtlicher Breite in der Nordſee im
Netze die Teile der drahtloſen Telegrapheneinrichtung und
eine Flagge des engliſchen Kreuzers „Carysfort“ aufgefiſcht,
deſſen Verluſt bisher unbekannt wär. Der engliche Kreuzer
„Carysford“, der 3810 Tonnen Waſſerverdrängung hatte,
ſtammt aus dem Jahre 1913. (W. T. B.)

Friedenshoffnung im Haag.
Aus Amſterdam wird gemeldet Im Verlaufe einer Un

terredung mit mehreren Mitgliedern der zweiten Kammer
und einiger holländiſcher Diplomaten über die vorausſichtliche
Kriegsdauer und Friedensausſtichten erklärten die Herren, die
allgemeine Anſicht in holländiſchen diplomatiſchen Kreiſen
ginge dahin, daß die jetzigen Anſtrengungen der Franzoſen
vor Verdun und der Engländer an der Weſtfront der letzte
große Verſuch ſei, die Entſcheidung herbeizuführen, und daß
man bald nach Schluß der Offenſive damit rechnen könne,
daß Friedensvermittler in Tätigkeit treten. Aus der Unter
redung ginge auch hervor, daß man beſtimmt glaube, der
Friedensſchluß werde in Haag ſtattfinden. (T.-U.)

Rumänien am Scheidewege
Nach einer Meldung des Budapeſter „Univerſul“ ſteht

Rumänien vor entſcheidenden Entſchließungen. (T.-U.)
Außerordenliche Tagung des rumäniſchen Parlaments.

Aus Bukareſt wird gemeldet Laut „Epoka“ beabſichtigt
die Regierung, das Parlament zu einer außerordentlichen

Seſſion einzubernfen. e
Provinz und Nachbarſtaaten.

t Teuchern, den 10. Juli 1916
Volksſpende für deutſche Kriegs und Zivilgefan

gene. Mit froher und ſtolzer Genugtuung können wir feſt
ſtellen, daß die große, unter dem Schutze Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin ſtehende Volksſpende für die deutſchen Kriegs und
Zivilgefangenen in ganz Deutſchland tiefes Verſtändnis ge
funden hat. Der Verſand der durch die Sammlungen zu
beſchaffenden Gaben wird auf ſicherem Wege unter Bei
hilfe und Aufſicht von Vertrauenensmännern aus neutralen
Staaten erfolgen, und zuverſichtlich kann damit gerechnet
werden, daß die Spenden zum Beſten unſerer notleidenden
Volksgenoſſen auch wirklich ihrer richtigen Beſtimmung zuge
führt werden. Da unter den Gefangenen jeder Notleidende
bedacht wird, der ein Deutſcher iſt, ſo werden die Spenden
auch den aus Teuchern ſtammenden Gefangenen zugute kommen.

Wichtig iſt beſonders die Verſorgung der in Rußland und
Sibirien befindlichen Gefangenen mit warmer Winterkleidung
ferner die Beſchaffung der nötigen Zuſatznahrung und der
Heilmittel für unſre durch langen Aufenthalt in Afrika ge
ſchwächten deutſchen Brüder. Jeder bedenke, wie unendlich
wenig die Unbequemlichkeiten und Sorgen, die der Krieg ihm
in der Heimat bringt, zu bedeuten haben angeſichts der Lei
den unſerer opferfrendigen unglücklichen Gefangenen. Danach
bemeſſe jeder ſeine Spende! Keiner ſage: Es iſt zu viel
denn keine Gabe iſt groß genug Keiner ſage Was ich
geben kann, iſt zu wenig; Auch das kleinſte Scherflein
iſt willkommen, und viele Wenige machen ein viel. Die
Sammlungen ſollen in der Weiſe erfolgen, daß für Poſtkar
ten, Anſtecknadeln oder Blumen ein Betrag von wenigſtens
je 10 Pfg. in die von den jungen Damen getragenen Sam
melbüchſen vom Roten Kreuz durch die Geber geſteckt wer
den. Ueber das Ergebnis der Sammlung wird an dieſer
Stelle berichtet werden.

Gerichtsferien. Am 15. Juli beginnen die Gerichts
ferien, die bis zum 15. September dauern. Während dieſer
Zeit werden nur in Straf, Meß, Markt- und Bauſachen,
ſowie in Miets und Geſindeſtreitigkeiten, in anderen Sachen
nur ſoweit ſie beſondere Beſchleunigung bedürfen, Termine
abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen. Die Bearbeitung
der Vormundſchafts und Nachlaßſachen unterbleibt während
dieſer Zeit ebenfalls, ſoweit nicht das Bedürfnis einer Be
ſchleunigung vorhanden iſt.
Die Lederverteilung im Regierungsbezirk Merſeburg.

Das der Kontrollſtelle für freigegebenes Leder überwie
ſene Bodenleder wird zunächſt Bezirkskommiſſionen zur gerechten

Verteilung an Lederhändler und SchuhmacherRohſtoffge
zften überwieſen. Eine direkte Verteilung an die

juhmacher vder an die Jnnungen mit Umgehung des Le
derhandels und Genoſſenſchaſten iſt völlig ausgeſchloſſen,
würde auch keine Kontrolle zulaſſen. Wie kommt der Schuh
mcher zu der ihm zuſtehenden Menge Bodenleders Jeder
Schuhmacher, der ſein Handwerk ſelbſtändig für eigene Rech
nung ausübt, hat die Ausſtellung einer Lederkarte bei der
Bezirkskommiſſion in Halle a/S., Barfüſſerſtraße 6 zu be
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antragen. Der Antrag muß enthalten Zu und Vorname,
Wohnort, Straße, Hausnummer und Zahl der beſchäftigten
Geſellen, Zahl der beſchäftigten Lehrlinge. Sofern Geſellen
bezw. Lehrlinge beſchäftigt werden und Handwerkskammerbei
träge nicht gezahlt werden, muß die Richtigkeit der Angaben
von der Gemeindebehörde oder dem Polizeirevier beſtätigt wer
den. Zum Zwecke des Bezuges der anfallenden Ledermengen
hat ſich der Schuhmacher alsdann in die Sammelkarte eines
Lederhändlers oder einer Schuhmacher-Rohſtoffgenoſſenſchaft
eintragen zu laſſen. Nach Eintreffen des Bodenleders bei
dieſen kann der Schuhmacher entweder im Ganzen oder in
Teilbeträgen es gegen Barzahtung erwerben. Der Leder
händler bezw. die Rohſtoffgenoſſenſchaft darf die Leder nur
bei Vorlage der Lederkarte aushändigen und iſt verpflichtet,
die Firma, Datum und Lede: menge auf der Karte einzu
tragen. Die Lederkarten ſind nicht übertragbar, für verloren
gegangene Karten erfolgt kein Erſatz. Eine Berückſichtigung
von Nebenſchichtern und Selbſtverſorger koun leider durch die
Bezirkskommiſſion nicht erfolgen.

Vorausfichtliche Witterung am 11. Juli 1916
Wolkig, mäßig warm, lokale Gewitter.
Meuſelwitz, 8. Juli. Ein hieſiger Fleiſchermeiſter, der

für vier Schweine um ſie ſich nicht entgehen zu laſſen, 3,10
Mark über den feſtgeſetzten Höchſtpreis gezahlt hatte, wurde
in eine Geldſtrafe von 300 Mark genommen.

Halle a. S., 8. Juli. Jn der heute in Halle a. S. ab
gehaltenen Sitzung des Aufſichtsrates der A. Riebeckſchen
Montanwerke, Akt.Geſ. zu Halle a. S. wurde die Jahresrech
nung für das am 31. März d. J. abgelaufene Geſchäftsjahr
vorgelegt. Der Bruttogewinn einſchließlich des Gewinnvor
trages von Mk. 283 816,32 beträgt 11 327 696,97 (i. V.
Mk. 9073 737,48). Nach Abzug der Geſchäftsunkoſten in
Höhe von Mk. 1614 458,32 (i. V. Mk. 1113948,76) von
Zinſen mit Mk. 756 281,27 (i. V. Mk. 731 058,05), der Auf
wendung für Kriegsfürſorge für Beamte, Arbeiter uſw. mit
Mk. 1461 180,47 (i. V. Mk. 481 460.99) und von Abſchrei
bungen mit Mk. 3 503 190,20 (i. V. Mk. 2804512,46)
verbleibt ein Reingewinn von Mk. 3 992 591,80 (i. V. Mk.
3 642 762,22). Es wurde beſchloſſen, der zum 31. Juli d.
J. 10 Uhr vorm. nach Halle a. S. einzuberufenden Gene
ralverſammlung die Verteilung eines Gewinnanteiles von 12
v. H. V. 10 v. H.) auf das Aktienkapital von Mark
28 500 000, vorzuſchlagen und den nach Zuführung von
Mk. 185 438,75 V. Mk. 168 945,90) zum ſatzungsgemä
ßen Extra Reſervefonds und nach Abzug des vertragsmäßi-
gen Gewinnanteils des Aufſichtsrates verbleibenden Reſt in
Höhe von 276 158,05 (i. V. Mk. 283 816,32) auf neue Rech
nung vorzutragen.

Pößneck, 7. Juli. Daß beim Füttern von Haustieren
oftmals recht leichtſinnig umgegangen wird, davon ſich zu
überzeugen hatte ein Fleiſchbeſchauer Gelegenheit. So fand
er, wie die „Pößnecker Zeitung“ ſchreibt, bei einem geſchlach
teten Bullen in der Zunge eine lange Stricknadel, die nur
noch 2 Zentimeter ſichtbar war und das Tier in der letzten
Zeit nur noch flüſſige Nahrung zu ſich nehmen konnte und
notgeſchlachtet werden mußte. Bei einem Schwein fand ſich
eine Nähnadel in der Zungenwurzel; ber einem anderen eine
Stopfnadel quer durch den Maſtdarm, ſo daß der Kot nicht
ſeinen natürlichen Abgang hatte. Bei einer Kuh fand er
eine hohle Hand voll Hufnägel, Drahtſtiſte, Haarnadeln uſw.
in der ſogen. Kappe. Bei einer anderen ein längeres Stück
von einer Miſtgabelzinke, die ſich bis durch die Milz hindurch
gebohrt hatte. Was müſſen aber dieſe Tiere für Schmerzen
ausgeſtanden haben

Erfurt, 8. Juli. Ein ſchweres Verbrechen hat die hie
ſige Kriminalpolizei aufgedeckt
ſtraße wurde die Leiche einer unbekannten Frau gefunden,
die zwei ſchwere Verletzungen aufwies. Ob die Verwün
dungen von einer Schuß oder einer Stichwaffe herührten,
war nicht ſofort feſtzuſtellen. Es handelt ſich um eine Frau
Groſchopp, die ein Liebesverhältnis mit dem verheirateten
Gewehrfabrikarbeiter Ludwig Naumann hatte. Nach ſeiner
Feſtnahme legte er nach langem, hartnäckigem Leugnen ein
umfaſſendes Geſtändnis ab, daß er die Groſchopp getötet habe.
Die Ermordete war die Frau eines im Felde ſtehenden Kriegs
teilnehmers. Jhr Mann hatte bereits die Scheidungsklage
gegen ſie angeſtrengt.

Nordhauſen, 7. Juli. Ein unverbeſſerlicher Dieb und
Betrüger hatte ſich in der Perſon des 36jährigen früheren
Kauſmanns Georg Schmidt aus Koburg vor der hieſigen
Strafkammer zu verantworten. Der ſchon oft vorbeſtrafte
Angeklagte hat im Herbſt 1912 in Meiningen und Umgegend
verſchiedene Zechprellereien und Diebereien begangen. Er
gab ſich dabei als Beamter des Landratsamtes aus, der mit
der Reviſion der Jnvalidenkarten beauftragt ſei. In derſelben
Zeit beging er auch Betrügereien in Koburg. Jm Mai
1913 hielt ſich der Angeklagte in der Nähe von Meiningen
auf, nachdem er aus dem Gefängnis entſprungen war. Dort
legte er ſich auf Anzeigenſchwindel. Er ſammelte Anzeigen
und verlangte Anzahlungen. In Salzungen arbeitete er mit
ſelbſt angefertigten Wechſeln. Er kauſte Waren, die er mit
Wechſeln zu bezahlen verſuchte, die über eine höhere Summe
lauteten, als der Kaufpreis der Ware war, ſodaß er auf
den Wechſel noch Geld heraus erhalten hatte. Es blieb bei
den Verſuchen, jedoch verſtand er dabei auch noch, verſchie
dene Diebſtähle auszuführen. Von Salzungen wandte er
ſich nach Oberelm, wo er Mitglieder der Baptiſtengemeinde,
bei denen er Aufnahme gefunden hatte, beſtahl. Von Mai
1913 bis zum Kriegsausbruch will der Angeklagte dann in
Belgien geweſen ſein. Jm März 1915 tauchte er in Rhein
land und Weſtfalen auf und wußte ſich Unterſtützungen vom
Nationalen Frauendienſt und bei ähnlichen Jnſtituten, ſowie
von Privatperſonen zu erſchwindeln. Nachdem er dann feſt
genommen war, ſollte er mit einem anderen Verbrecher einer
Strafanſtalt überführt werden. Die beiden Verbrecher kamen
auf dieſem Transport in das hieſige Polizeigefängnis, aus
dem ſie ausbrachen. Während der andere Verbrecher bereits
am anderen Morgen verhaftet werden konnte, gelangte der
Angeklagte am gleichen Tage nach Bad Sachſa und führte

An der Bindersleber Land

dort einen Diebſtahl aus. Von hier aus ging der Ange
klagte dann nach Grevenbroich, wo er ebenfalls Diebſtähle

gusführte. t11 Jahren Zuchthaus, 9 Jahren Ehrverluſt, 1350
Geldſtrafe und 2 Wochen Hoft und Polizeiaufſicht.

Mark
Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von

Mülhauſ.n, (Thür.), 7. Juli. Der 27 Jahre im Amte
befindliche Briefbote Sickert wurde wegen umfangreicher Poſt
diebſtähle verhaftet. Er hat ſeit Kriegsbeginn hunderte von
Feldpoſtſendungen beſtohlen. Durch Hausſuchung wurden
bisher an Diebesgut u. a. ermittelt Etwa 80 Pfund Wurſt
und Fleiſchwaren, 4000 Stück Zigarren, Tabak, Zigaretten,
Tabakpfeifen, Taſchenlampen mit Batterien dazu, Konferven,
Liköre, Wäſche, Schokolade und ähnliche Genußmittel. Auch
Sickerts Frau wurde wegen Hehlerei in Haft genommen. Bei
der Verhaftung des Ehepaares wurde dieſes von der Bevöl
kerung bedroht, die dann die Fenſter des Sickertſchen Hauſes
einſchlug und das Haus ſelbſt mit Schmutz bewarf.

Dresden, 6. Juli. Die Bezugsberechtigung von Fleiſch
in der Stadt Dresden und den beiden Dresdener Kommu-
nalverbänden iſt von auf 1 Pfund wöchentlich auf den Be
völkerungskopf erhöht worden.

Heiligenſtadt, 6. Juli. Bei der Befeſtigung des Heu-
baumes ſtürzte der Lardwirt Johannes Senger im benach
barten Günterode vom Heuwagen ab. Er brach das Genick
und ſtarb bald danach. Der Verunglückte hinterläßt eine
Witwe mit Lier Kindern

Vermiſchkes.
Köln, 8. Juli. Am Freitag ging nach mehrtägiger Ver

handlung der Prozeß gegen den Metzgermeiſter Sommer,
Jnnungsobermeiſter der Kölner MetzgerJnnung, zu Ende.
Sommer hatte große Mengen Fleiſch zurückgehalten, ſo daß
mehrere Hundert Zentner verdarben ferner hat er für die
Bürgerſchaft beſtimmtes, von der Stadt Köln zu billigen Prei
ſen erſtandenes Fleiſch unter großem Nutzen nach Dresden
verkauft. Der Angeklagte wurde zu zwei Jahren Gefängnis
20 000 Mark Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt ver
urteilt.

Die Zwiebel-Milliardärin. So hat einmal ein amerikaniſcher
Witzbold Hetty Green genannt, die kürzlich im Alter von 81 Jahren
in Neuyork geſtorben iſt. Denn dieſe reichſte Frau nicht nur Amerikas,
ſondern der ganzen Welt, hatte die liebliche Angewohnheit, rohe Zwiebeln
zu eſſen und ſie verzehrte dieſe bei Kulturvölkern als Obſt nicht gerade
gebräuchliche Frucht mit demſelben Behagen, mit dem andere Leute
Apfelſinen eſſen. Unter den an Marotten ſo reichen Leuten in Amerika
war Hetty Green überhaupt ſicherlich eine der ſonderbarſten Erſcheinungen.
Dieſe Frau, die ein geradezu fabelhaftes Vermögen erworben hatte, und
die nach unſerm Gelde mindeſtens 2 Milliarden hinterläßt, war mit
einem derart ſchmutzigen Geiz behaftet, daß ſie ſich kaum ſatt aß. Sie
gab, wie ernſthaft verſichert worden iſt, für ihren Lebensunterhalt im
ganzen Jahre nicht mehr als 500 Dollar aus, eine Summe, mit der
ſich in Neuyork kaum ein Dienſtmädchen anſtändig ernähren kann.
Und wie Hetty Green ſich ernährte, ſo kleidete ſte ſich auch. Man ſah
ſie nie anders als in einem ſchlichten grauen dder ſchwarzen Kleide
aus einfachem Stoff mit glatt zurückgekämmtem Haar, und wer ſie
nicht kannte, hätte ſie vielleicht für eine betagte Scheuerfrau gehalten.
Aber dieſe Frau, die ſich nicht den geringſten Komfort gönnte, und
der jeder Luxus ein Greuel war, hatte einen eiſernen Willen und eine
zähe Energie im Geldverdienen, und in geſchäftlicher Hinſicht war ſie
geradezu ein Genie. In ihrem Büro herrſchte ſie mit derſelben Umſicht
und Tatkraft, wie der größte Handelsſürſt, und auf ihren Wink rollten
die Millionen. Sie wußte mit untrüglicher Sicherheit jede Konjunktur
aufzuſpüren, und ſie verſtand es, ſich jeden Vorteil nutzbar zu machen.
Alles nur, um unermeßliche Reichtümer aufzuſpeichern, von denen ſie
für ſich ebenſowenig wie für andere auch nur das geringſte gebrauchte
An Wohltätigkeit dachte ſie nicht; es war das Bewußtſein des Beſitzes
allein, das ihr Glück ausmachte. Daneben war ſie ſehr um ihr körper
liches Wohlergehen beſorgt, und ſie vertilgte ihre rohen Zwiebeln nur,
weil ſie, wie ſie einmal Jnterviewern gegenüber geſtanden hatt als
Kind von ihrer Mutter erſahren habe, daß Zwiebeln die geſundeſte Nah
rung ſeien. Hetty Greens einziger Sohn, der jetzt vermutlich das Rie
ſenvermögen erbt, ſpielte zu ihren Lebzeiten eine geradezu lächerliche
und bedauernswerte Rolle. Die Mutter verlangte nämlich von ihm,
daß er das gleiche kümmerliche Leben führe, wie ſie, und da der Sohn
dazu begreiſlicherweiſe keine Luſt verſpürte, ſo gab es zwiſchen den Bei
den ſtets heftige Streitigkeiten. Nun kann ſich Mr. Green für ſeine
harte Jugend freilich ſchadlos halten.

Gummiwurſt mit Leimgelatine und Haarzufatz.
Der r e Johann Friedrich Keller in Hamburg
brachte eine Leberwurſt in den Handel, von der das Pfund
2,20 Mk. koſtete. Die Behörde unterſuchte die Ware und
fand in ihr nicht die geringſte Spur von Leber, Fleiſch
oder Fett, ſondern kleingehackte Gummiteile, gläſrigen
n in kleingeſchnittene oder gemahlene Haarteil
Vor dem Schöffengericht beantragte näch den „Münch.
N.“ der Amtsanwalt für Keller drei Monate Gefängnis und
1000 Mark Geldſtrafe; das Gericht erkannte auf 2000 Mar!
Geldſtrafe

Konzentrationslager für das Pariſer Geſindel
Das Überhandnehmen des lichtſcheuen Geſindels in Paris
macht Polizetmaßnahmen ungewöhnlicher Art nötig. Eine
Pariſer Zeitung berichtet, daß beabſichtigt werde, dieſe Leute,
die eine wahre Gefahr für die friedlichen Bürger bilden, in
beſonderen Konzentrationslagern unterzubringen.

Ein verhängnisvoller Blitzſchlag. Wie aus Lienz
gemeldet wird, vernichtete ein Blitzſchlag auf der Stieralpe
am Thurner Berg 31 Stück Großvieh im Werte von 30 000
bis 40 000 Kronen.

Offentliche Sitzung des Königlichen Schöffengerichts in
Teuchern am 7. Juli 1916.

Vorſitzender: Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen
Herr Gutsbeſitzer Albin Zauſch, Krößuln, Herr Gaſtwirt Al
bin Arnold, Schelkau. Staatsanwaltſchaft Herr Stadt Se
kretär Görlitz als Amtsanwalt. Protokollführer: Herr Rech
nungsrat Müller.

I. Die ledige Anng Korlus aus Gröben hat der verehe
lichten Ziegelarbeiter Anna Röder in Gröben einen Eimer
entwendet, weshalb ſie mit einem Verweis beſtraft wurde.
Deren Mutter, verehelichte Lenicka Korlus geb. Priſchofska in
Gröben hat dieſen geſtohlenen Eimer, trotzdem ſie wußte, daß
er mittels einer ſtrafharen Handlung erlangt war, angenom
men, weshalb ſie wegen Hehlerei zu einem Tage Gefängnis
verurteilt wurde.

2. Wegen Diebſtahls in zwei Fällen wurde die verehe
lichte Bergarbeiter Alma Wollmerſtedt geb. Meyer in Gröven
mit 8 Tagen Gefängnis beſtraft. Die Mitangeklagte ver
ehelichte Bergarbeiter Minna Heber geb. Trenkner in Gröben
wurde wegen Hehlerei mit einem Tag Gefängnis beſtraft.

2. Die Ehefrau Viktorig Naiwaika geb. Kloſowska in
Teuchern wurde wegen Hausfriedensbruches und wegen vor
ſätzlicher körperlicher Mißhandlung der Ehefrau Emma Freyer
in Teuchern mittels eines Lattenſtückes mit 15 Tagen Ge
fängnis beſtraft.

4. Mit 20 Mk. ev. 4 Tagen Gefängnis wurde der Han
delsmann Hermann Fickler aus Meuſelwitz S.A. beſtraft,
weil er die Ehefrau Berta Fiſcher in Runthal mit einem

Schirme oder Stocke gemißhandelt hatte.
M5. Wegen öffentlicher Beleidigung des Polizeiſergeanten

Schlehahn in Teuchern wurde der Kutſcher Karl Vogel in
Teuchern mit 5 Mk. ev. 1 Tag Gefängnis beſtraft. Dem
Beleidigten wurde die Publikationsbefugnis zugeſprochen.

6. Die ledige Frida Kruſchwitz aus Trebnitz iſt mit dem
Kriegsgefangenen Nr. 2982 der Grube Jakob bei Trebnitz
Viktor Delettrey in Verkehr getreten, indem ſie demſelben Seife
und ihre Photographie übergab. Als angemeſſene Sühne
wurden derſelben eine Woche Gefängnis auferlegt.

Hierauf wurde noch eine Privatklageſache verhandelt.

Oeffentliche Sitzung des Königlichen Gewerbegerichts
in Teuchern am 5. Juli 1916.

Vorſitzender: Herr Bürgermeiſter Knobbe. Protokollfüh
rer Herr Stadtſekretär Görlitz.

Der Arbeiter Paul Ludwig in Pieſteritz klagt gegen die
Mitteldeutſchen Stickſtoffwerke in Großkayna wegen Auszah
lung eines Reſtlohnes von 10 Mk. Die Parteien einigten
ſich dahin, daß die Beklagte den Betrag von 10 Mk. an den
Kläger ſofort auszahlte, womit dieſer zufrieden war.

Meueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier am 10. Juli 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Beiderſeits der Somme dauern die ſchweren Kämpfe fort.

Jmmer wieder ſchicken unſere tapferen Truppen den Angreifer
in ſeine Sturmſtellungen zurück und wo ſeine ſich dicht auf
folgenden Angriffswellen vorübergehend Raum gewinnen,
haben ſie ihn durch raſchen Gegenſtoß wieder geworfen

So wurde das Wäldchen von Trones den dort einge
drungenen Engländern, das Gehöft La Maiſonnettes und
das Dorf Barlenx den Franzoſen im Sturm wieder entriſſen
und gegen den Feind in Hartecourt vorgearbeitet. Jn Au
villers wird ununterbrochen Mann gegen Mann gekämpft.
Jm Dorf Biaches haben die Franzoſen Fuß gefaßt, zwiſchen
Barleux und Baloy ſind ihre vielfachen Angriffe unter den
größten Verluſten reſtlos zuſammengebrochen.

Weiter weſtlich hinderte unſer Sperrfeuer ſie am Ver
laſſen ihrer Gräben.

Zwiſchen dem Meer und der Aucre, an der Aisne, in der
Champagne und öſtlich der Maas friſchten die Feuerkämpfe
zeitweiſe auf. Zu Jnfanterietätigkeit kam es weſtlich von
Warneton, öſtlich von Armentieres, in der Gegend von Ta
hure und am Weſtrande der Argonnen, wo vorſtoßende fran
zöſiſche Abteilungen abgewieſen wurden.

Bei Hulluch, bei Givencht und bei Vauquois ſpreugten
wir mit gutem Erfolg.

Der Flugdienſt war beiderſeits ſehr rege. Unſere Flieger
haben 5 feindliche Flugzeuge (1 bei NieuportBad, 2 bei Cam
brais, 2 bei Bapaume) und 2 Feſſelballons (je 1 an der
Somme und Maas abgeſchoſſen.

Die Oberleutnants Walz und Gerlich haben ihren 4,
Leutnant Leffers ſeinen 5., Leutnant Parſchau ſeinen 8.

Gegner außer Gefecht geſetzt. Dem letzten hat Se. Maj.
der Kaiſer für ſeine hervorragenden Leiſtungen den Orden
Pour le meérite verliehen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teil der Front hat ſich, r

von einem vergeblichen ruſſiſchen Angriff in Gegend Go
bowo (öſtlich von Gorotitſche) nichts weſentliches ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Der gegen die Stochodlinie vorfühlende Feind wurde

überall abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten ſeine Vorſtöße weſt
lich und ſüdweſtlich von Luck.

Deutſche Flugzeuggeſchwader griffen feindliche Unterkünfte
öſtlich des Stochod an.

Heeresgruppe des Generals v. Bothmer
g denten und erfolgreiche Gefechte im Vorge
ände.

BalkanKriegsſchanplatz.
Unſere Vorpoſten ſüdlich des Doiranſees ſchlugen feind

liche Abteilungen durch Feuer ab.

Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinopel, 10. Juli. Bericht des Hauptquartiers.

An der Jrak Front und in Perſien keine Veränderung. An
der Kaukaſus Front auf dem rechten Flügel nichts von Be
deutung, abgeſehen von Scharmützeln zwiſchen Aufklärungs
abteilungen. Ein feindlicher Angriff gegen den Abſchnitt im
Zentrum wurde unter großen Verluſten für die Ruſſen zu
rückgeſchlagen. Wir machten 35 Gefangene. Auf dem lin
ken Flügel wurden zwei feindliche Angriffe völlig abgeſchlagen.

Eierkarten in Sicht.
Berlin, 10. Juli. Die Verſorgung mit Eiern einheit

lich für das ganze Reich zu regeln, wahrſcheinlich durch Ein
führung von Eierkarten und Feſtſetzung von Höchſtpreiſen iſt,
wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, jetzt beabſichtigt.

Die Verluſte der Engländer 65 000 Mann.
Haag, 9. Juli. Stcherem Vernehmen nach ſollen die

engliſchen Verluſte in den erſten drei Offenſivtagen mehr als
65 000 Mann betragen

Ruſſiſche Niederlage in der Bukowing.
Jn den Kämpfen bei Kilibaba erlitten die Ruſſen eine

große Niederlage. Sie verloren mehr als 10 000 Mann.
Tauſende von Leichen liegen unbeerdigt auf dem Schlachtfeld.
Sämtliche Spitäler ſind mit Verwundeten überfüllt. Wie
verlautet, wird die ganze Front nach Rumänien zu abgeſperrt
werden.

Auch eine Offenſive in Mazedonien
Eine aus guter griechiſcher Quelle eingetroffene Nach

richt beſagt, daß Sarrail bereits wiederholt aufgefordert ſei,
die Offenſive zu beginnen. Er habe dies aber immer mit dem
Hinweis auf die durch ungewöhnliche Hitze und den Mangel
an Trinkwaſſer unter den Truppen ſehr verbreiteten an
ſteckenden Krankheiten, wie Sumpffieber, Ruhr uſw., äbgelehnt.
Jn den letzten Tagen hänften ſich die Meldungen von der
angeblich beabſichtigten Offenſive der Entente um Mitte Juli.
Der ſerbiſche Kronprinz ſoll eine Proklamation erlaſſen
hvben. mit welcher alle nach Frankreich und der Schweiz
gebrachten Serben aufgefordert werden, ſich zum ſofortigen

icken i bereit zu machen.
c h tW r Brotgetreide verfüttert

verſündigt ſich am Vaterlande
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Der

Pflaumenanhang
der Gemeinde Schortau ſoll

Donnerstag, den 13. Juli
abends 8 Uhr im Seorgi'ſchen
Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung verkauft werden.

Bedingungen im Termin

Der Germeindevarſteher.
Verein für

Säuglingspflege
hält am Dienſtag, den 11. Juli
abends 8 Uhr im Ratskeller

Sitzung
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder er

beten.

Unſere Stadtſparkaſſe bezweckt zur ſicheren verzinslichen Anlegung
von Erſparniſſen und zur Erlangung von Darlehen Gelegenheit zu bieten.

Einlagen werden jederzeit angenommen und beträgt der Zinsfuß
3 bei täglicher Verzinſung.

Teuchern, den 5. Juli 1916.
Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe.

Wir haben Dienstag Nachmittag 3 6 Uhr
Zweifrucht- Marmelade h ne b.

Rhabarber a Vfund 8 Bfg.Johannisbeeren e 25 Sſg.
Stachelbeeren 20-2 z Bfg.
Sauerkirſchen 32 Bſg.
Hüßkirſchen 25 Bfg.

L

Amtliche Bekanntmachungen.

VielEs wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß hierſelbſt
am Freitag, ven 14. Juli ds. Js. Viehmarkt ſtattfindet.

Jm Uebrigen verweiſen wir auf die landespolizeiliche Anordnung,
wonach bei Viehmärkten der Auftrieb nicht vor 7 Uhr morgens erfolgen
darf und eine Stunde ſpäter beendet ſein muß.

Teuchern den 1. Juli 1916.
Die PolizeiVerwaltung.

Einmarche-Zucker.
Diejenigen Familien, welche noch Bedarf an EinmacheZucker haben,

können denſelben am
Mittwoch, den 12. Juli d. Js.

auf der Polizeiwache anmelden.
Teuchern, den 8. Juli 1916.

Der Magiſtrat.

Die Dauer der Sommerferien

Knobbe.

Knobbe.

Knobbe. Der Vorſtand.Verein für
iſt auf 4 Wochen feſtgeſetzt.

Schulſchluß: 15. Juli 1916
1. Ferientag: 16. Juli 1916
Letzter Ferientag 12. Auguſt
Beginn des Unterrichts 14. Auguſt.

Teuchern den 8. Juli 1916.
Die Schuldeputation. Knobbe.

Für die reichlichen Spenden in meinem Amtsbezirk zur Labung und
Stärkung unſerer Verwundeten in Feldlazaretten und Lazarettzügen beſtens
dankend, tritt eine neue Pflicht an uns heran, die Not mit lindern zu

Es betrifft diesmal die Volksſpende für die deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen, für welche ich wieder um reichliche
helfen.

Gaben bitte.
Die Sammlung werde ich im Laufe dieſer Woche durch die Herren

Guts und Gemeindevorſteher vornehmen laſſen.

Der Amtsvorſteher. Krug.

Arbeits-Bekleidung,
MädchenPaletots, Koſtümröcke, Bluſen, Unter

m röcke, Frauen
Hemden, Schürzen, Hoſen, m

Handſchuhe, Wäſche, Korſetts, Unterzeuge, Unter
taillen, Stickereien, Spitzen, Kleiderſtoffe, Bluſen

es das Geſetz erlanbt, noch ohne
Bezugsſchein verkanſt:

Männer, Burſchen und KnabenAnzüge, zum
großen Teil noch zu billigen Friedenspreiſen,
Pellerinen, Hoſen, Weſten, Joppen, allerhand

Frauen, Backfiſch

Backfiſche und Mädchen-Hüte,
Strümpfe, Trikotagen,

7 vis zum 1. Auguſt werden ſoweit m
Säuglingspflege
Mittwoch, den 12. Juli 1916

von Nachmittag 5——6 Uhr
Wägung der Sänglinge

im Ratskeller zu Teuchern.

Der Vorſtand.W „Ieulgpulſer
und dient zur Herſtellung von 4 Pfund

Kunſthonig. Beutel 30 Pfg.
arme aden- Pulver

à Vaket 40 Pfg.
ausreichend für 4 Pfund Marmelade

von herrlichem Fruchtgeſchmack

Eierkuchen-Pulverſtoffe, Rockſtoffe, abgepaßte Tüll und Stickerei
Roben, Hemdentuch, Bettzeug, Jnletts, Barchent,
Schlafdecken, Betttücher, Tiſch und Sophadecken,

z Gardinen, Vitragen, Fenſterkanten, Läuferſtoffe,Bettfedern und fertige Federbetten, Gardinen

J ſtangen und Vitrageneinrichtungen, Kinderwagen,
Handkörbe, Waſchkörbe, Reiſekörbe, Porzellan,
Glas- u. Steingutwaren. Unterhalte immer

z großes Lager, daher günſtige Einkaufsgelegen
heit. Verſchiedene Artikel noch zu alten billigen

Preiſen.

Geſchäftshaus

a Päckchen 10 Pfg.
Ei-Ersatz- Pulver

a Päckchen 10 Pfg.
empfiehlt Hermann Pohle,

9“b Pl. ff. Buni

Goldklar, sehr aromatisc
Nahrhaft. billig. Brotaufstr.
S HPinfachste Selbstbereitung e

m. Kunst Blüten-Honigpulv.
e I I I 5-—6 Ptd.i ab ad 66 45 Pfg

Beutel C. 2 Ptd. Honig
25 Pfennig

Nachahmungen energiseh e
zurückweisen.

B. Worischek,
Konfitüren-Geschäft

Unter dem Allerhöchſten Schutze Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin.

Volksſpende für die deutſchen
Kriegs u. Zivilgefangenen

Unerſchütterlich ſteht unſere Front in Feindesland, ein
eherner Wall und eine Bürgſchaft des deutſchen Sieges.
Unvergleichliche Lorbeeren haben ſich unſere Marine
und fern der Heimat unſere Schutztruppen errungen,
Groß und ſtark muß der Wille der Daheimgebliebenen
ſein, wenn es gilt, weitere Siege deutſcher Opfer

freudigkeit zu erringen.
Dieſe Opferfreudigkeit ſoll heute den ge
fangenen Deutſchen in Feindesland gtee

kommen.Jhre Not ſteigt mit der Dauer des ditges.
Getrennt von Heimat und Familie, in Unkenntnis

über die wahre Kriegslage, ſchmachten ſie fern vom

Emil Schich
Vaterland, in ungewohntem Klima, oft bei ſchwerer Beſter Erſatß für die

Zur goldenen Echke.
Arbeit und unter harter Behandlung. teueren WaſchſeifenAn uns Daheimgebliebenen iſt es in erſter Linie, a S r iſtl die dem Feinde Stehendd n er n el e aus Teipris CTerrafofſil

re fern S à St. 10 und 15 Pfg.
Kameraden in der Gefangenſchaft beizuſtehen.

x v Wer's einmal gehabt, kauft's immer
alte gebrauchte (auch zerprissene) Säcke und zahlt

Eine deutſche Volte ſpende
ſoll dazu beitragen, die Not der deutſchen Gefangenen wieder! Zu haben bei

die beſten Preiſe, für Zucker und „Mehlfäcke 1,40 Mk. Her Pabzugeben bis Dienstag, den 11. Juli, 6 Uhr im Norddeutſ chen Hof“ Hermann Pohle.in Feindesland zu lindern.

n 6——7 Kirſchenpflücker
Sie ſoll mithelfen, daß unſere Brüder geſund

ſucht

an Körper und Geiſt wieder in die Heimat zu den
Jhren zurückkehren können. Hier einen Sieg dent
ſcher Opferfreudigkeit zu erringen, iſt unſer aller
Pflicht, damit unſere Landsleute in ihrem deutſchen
Stolze, ihrem deutſchen Willen und ihrer Zuverſicht
in den deutſchen Sieg unerſchüttert bleiben.

Wie dieſe Gefangenen in tiefſter Seele der
Heimat treu ſind, ſo wollen wir die Treue gegen
ſie bewahren!

Jeder Deutſche
aus allen Gauen, ob arm, ob reich, ſoll ſoll ſich an dieſer
Spende beteiligen, große Summen ſind erforderlich.

Unſere Brüder ſollen in der Gefangenſchaft auf
gerichtet werden und zurückgekehrt freudig von
der großen Hilfeleiſtung erzählen.

Jeder von uns ſoll dann ſagen können:
Gabe war auch dabeil“

Hochachtungsvoll

C.
Eine hauchdünne, hochglänzende, durch Waſſer und Schnee

unzerſtörbare Wachsſchicht bildet ſich auf dem Schuhzeug bei Benutzung
von

Dr. Gentner's Oel-WachsLederputz
S Si

welche das Eindringen von Waſſer verhindert, Waſſercreme dagegen iſt durch
Waſſer lösbar un färbt ab bei naſſer Witterung.

Sofortige Lieferung auch Dr. Gentner's Schuhfett Tranolin und
Univerſal-Tranu Lederfett.

Heerführerplakate.

Carl Genkner, chem. Fabrik, Göppingen (Württbg.)

Gandigs, riſtritz.

„Meine
Fabrikant:

Der Ehrenausſchuß:
von Bethmann Hollweg, Dr. Kaempf, von Jagow, Staatsſekr.,
Dr. Solf, Staatsſekr., von Capelle, Admiral, Wild von Hohen
born, Frhr. Kreß von Kreſſenſtein, von Wilsdorf, von March

taler, Fürſt von Hatzfeld, Herzog zu Trachenberg.

Für dieſe Volksſpende veranſtaltet auch
hieſige Ausſchuß zur Kriegsfürſorge

Mittwoch, den 12. Juli

n Sammlunge junge Damen. Poſtkarten, Er Slerurg gézekhen
und hen werden von ihnen zum Kauf angeboten.
Die Notwendigkeit der Deutſchen Volkſpende erfordert

dringend

der

fröhliche Geber und reichliche Gaben!

Meerſchweinchenkauft m eiſen

Chemiſche Fabrik Bram
Leipzig Alber tſtraße 10.

zu höchſten

S2 Wohnur gen
1 Erker- und 1 Giebelw
ſtehend aus Stube, Kamme
Küche ſind zu vermieten und können
ſofort oder 1. Oktober bezogen werden.

u erfragen

Dam inſtraße 2, parterr.

Ansichtskarten
von Teuchern in grosser Auswahl
zu haben bei O. Lieferenz.

Am Mittwoch früh wurde eine
e

von der Zeitzerſtraße bis Unterm
Berge verloren, bitte dieſelbe gegen
gute Belohnung in der Exped.
dieſe es Bl ittes abzugeben.e

4
Ibre,

J gefundene
Kriegstrauung

beehren sich hierdurch an-
V 2zuzeigen.
P

Paul Böhme 2. Zt. auf
UVrlaub Und Frau
Emma geb. Busch.

Teuchern 1916.

am S8. Juli statt-

J

e

d

e

ca

S Oelkartons
(Erſparnis an Oelpapier)

waſſerdicht und derb. in allen Grö-e zu haben vei

O. Lieferenz, P

Dank
Hiür die liebevollen Bewei-

e innigster Teilnahme, sowie
die schönen Kranzspenden
beim Begräbnis unseres lieben
Kindes sagen Allen hiermit e
h unsern herzlichsten Dank.

h Gröben, den 9. Juli 1916.
Wilhelm Franke u. Frau.

e eSchrei Druck und Verlag von Otto Lieferen
z Teuchern
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